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logisch« Fxperimente haben audi gezeigt (lass man \orubergehende homosexuelle Ten

(ieu7pn lier\orrufen kann ab« r (lass ts mdit möglich i«t «ine dauernde homosexuell«

Cinstcllung /it \erutsadiLn Darum hat «- keinen ^inn homosexuell« Handlungen /u
hestrafen wenn heide Partiur I 3 Tahre und mehr sind

Das dänische Bim h das /u diesen St hluss-Frgebmssen kommt wurde fur die

I «ltung d s Forbundet av 1940 111 Stotkholm eine iipup Waffe Sie gelangte an den

Iusti7ministei mil dem Frsu«heu du Behörden mochten dazu beitragen dass dte

homosexuelle ii Milbing'r so/iale und junstisthe Gleichberechtigung ei reichen Sie

gelangtt an den Sti afret htsausat hu-s der Fndt 1932 mit seinem Vorschlag zum neuen

Sexualgeset/ fertig; ist Beim Formulieien dt» Gesetzes beabsichtigt man zum ersten
Mal niiht /wischt n homosexuell« n und heterosexuellen Handlung« n zu untei
sihieden Wahrscheinlich und das Schlitzalter das ?hiche sein Di« Möglichkeit
besteht dass dadtuch das jetzige Schutzaltei fur heterosexuelle Handlungen 13 Tahre

etwas eihoht wird' Verden die Heterosexuell« u s< himpfen^
\b 1 Tanuar 1932 haben di< Schwedtn du Möglichkeit aus d< i Knche aus/u

lit t e ii Intei den ersten weidtn Meie Honio-t xuelle sein um gegen die FiiishHung
dei Kirche /ur Homosexualität /u demonstriei« n 1 ebetall sollten dit Homosexu« llen
alles tun um tmer Ruthe du l nter-tut/ung /u \ersagen die sie \crfolgt W ei es nicht
tut sollte sich über sein leid niiht beklagen' Wa- \on dtn Krtis«n der Kmhe zu

erwarten ist geht aus einei Biosihun Di« dntte Oesihbtht mhi Vmtsgerichtsrat
Gat/wtihr in Bonn dtutluh htr\or Streng« Strafen sind notwtndig Mb Homo
s« xiif llen-Klubs T t i an-taltungen und -Zeitschriften sind sofort /u \ erhielt n

fegluhe Propaganda zur Vuflubun^ d« i g« s« t/lu hen Beetimmungen ist zu untersagen
mit den Homos« xu« 11« n auf/urauitun ih« «s /u spat ist Wci will das untei
stutzen^ A',/s Uatllnd Danenicih

Ueber-bewerten wir uns?

In dt n I S \ rregt dt i Bt -tst lit i I ROM Hl R1 ID J TI RN ITT > \on Janit s

Jones \FRD\MM1 1 \ \IM IWICKMI nnkfurt Mam S IVthci Trilas) be

Techtigtts Vufselun Hui trltben wu da- Durthboxtn tint- IndiMtluali-niu- bis zui
Selbstcjnalt rei dur« h« xerzit rt an ^oltl It n dt i Is* \rmec Tin httririsch _ewis«s her
\oirasendes Bin h dessen beste« html - Mtikinnl dit Wahrheit de« \usdrueks des

Tone- dei die Mu-ik matht' i-t
Muh nir gti-ttrn in den 770 w ittn de- Buihe- herum Pnnzipiell nur als

Vhwule» Man« hmal land dti l «ber-tl/ti ein Wort wie Homo>: Schwule auf dei
Insel Hawaii

Wir halun dnrth kni-e\ \einomnun wie die Homosexualität m das Lehen der
l S Bürgt i hinein-]»!« lt De-halb er-eluint uns aiuh eine romanhafte Vusemandei-

-etznng zumal in -olth umfassender Darstellung wie hei From here to cternit\» als

selh-l\« r-tandluh Tielleuht kann man das al- Beitrag amerikanischer Aufgeschlossen-
heit gt gt nuht r dem wirkluhen I ehen ansehen warum etwas auslassen, was tatsächlich,
wenn audi unter dt r -uhthaien Ohtrflache ^rhanden i-t9 Fs wird nicht nur der
Drang nach Originalität -o mächtig -ein* Man sehe -ich noch einen anderen Walzer«
mit «nur» 4TO Seiten an KNOCK ON ANT DOOR \on Willard Motle\ N TFLF
FINDLN NICHT 71 Rl CK-> Hamburg Hoffmann «S Campe A erlagt Fine- der aus-
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gezeic hnetsten Bu< her, dir ubei die Kachkuegsjugend «res« lirielien winden' Die Rolle,
die nir darin spielen. Gt wandelbar vielfältig (vom selbstlosen Freund bis 7um kriminellen

Strichjungen) und erschütternd e<bt gesehen. organisch mit der Handlung und

mit dem amerikanischen Alltagsleben \eiwaehsen
Afancher «'Normale» mag Abseitigkeiten 111 diesen Bm hein finden Abel steckt in

ihnen nicht eine wenn auch ungewollte Auelkennung unseies Lebens? Odei zumindest
die Feststellung:, dass man auch mit uns» rem laben rechnen muss, das sich mit dem

Fe«amtdasein verzahnt das in die sogenannte Gesellschaft hineimagt und das

deshalb berücksichtigt weiden muss9 Das ist sichei nicht nur «o weil der Autor nicht
in den Ruf kommen will, nicht lebensecht /u schieiben Die Tatsache nehmen wir
jedenfalls mit Genugtuung auf zumal wir doch in Furopa und besonders in Deutschland

das Gefühl haben dass man uns oft genug bewusst totschweig:! und uhergeht
eine bequeme Waffe weil man doch andeieiseits nicht zugehen mochte man wolle
nichts von Menschlichkeit und Toleianz wissen

Doch noch einen Blick zunick zu James Jones' Buch mit den hawaiischen «Schwulen»

Deher alle Details hinaus (\ielleicht auch manche Gemeinplätze) kling;! etwas
durch und zwai ein Zweifel de i an allt Homos» auf dei Welt gerichtet scheint*
Seid ihr wirklich «o» ion Geburt9 Stellt ihi wiiklich so in Gottes Hand wie die
Noimalen» auch9 Kuiz TTcbei luwcitet iIit euch nicht9 Ausgelacht musst ihr werden

gar nicht ein«! daif man euch nehmen' Spielt euch nicht auf' Heult nicht' So viel
gemachte' Tragik umgiht euch in "Wirklichkeit ja gai nicht'
I ehei-hew ei tc n *vs 11 uns nun ahei wiiklich9 Macben» wii denn unsere Leiden9

Gefdlleu wii uns dann'3 Der Viissenstc bende glaubt es um so mehr, da unsere
Manieren» (Gemeinplatz weibische Manieren») den /ug des \uffallig- und Wicb-

tigmachen« des fn-Szene-Setzeiis mitunter 111 sieb tiagen Spielt euch mal nicht so
auf» - das bort man besondeis in Deutschland da nach und nach Zeitschriften ei-
^flienicn die fin ihm ic TutcnsMii eintreten, oclc i man bort es wenn über den

berüchtigten Rai agi aphen diskutiert weiden soll oder wenn man selbst einmal aus

irgendeinem zwingenden Gnind Faibc bekennen muss im Beiuf odei gege nubei A7"

erwandten oder sogai bei einem \izt oder Juristen
Der Aoiwurf das-» \s 11 uns übe i-be w e i teil uibit daher weil man a r gu mentiei t

Haben die Nminalen nicht genau so udi> ode i sogai mein Soigen und leiden'' Wir
fühlten uns als \u«gestosM ne dei Gesellschaft was i>t das ahn schon gegenubei
dem entsctzlu lien Schicksal von Millionen Flue btlingen gegenubei all den furcht
baren seelischen und koiperlnhen "Wunden che dei kueg geseblagcn bat' Alan
denke an che Ki iegsgesc badigteii an che Witwen und AVaGen an che Kriegsgefangenen
die noch beute in RiiSs-land schmachten

\ber so a i»l e berhehlichkeit kann es doch gat nicht hei einem Menschen gehen
dass 01 «j, h u},oi all das Leid rihahen dunken konnte Wer wurde beispielsweise che

These beitreten die \ufhebuug des berüchtigten Paragraphen in Deutschland sei

^lchtigci als die Jieilassung ehr Gefangenen9 \her man muss doch die Grenzen des

Menschenmöglichen erkennen' Der Soldat ehr im Krieg» gefallen ist den kann ich
einei "vergrämten Ahittei nicht mein lebendig machen wenn ich auch ihr jetziges Los
^'leichtern helfen mib« und den Kriegsgefangenen dei in Sibiuen schuften muss
den kann ich nicht befreien, und wenn es mein Her/ noch so sein befiehlt Aber uns
Gegenubei da finden wir doch nur icin menschliches Schuachsein da sehen wir.
^te man seinen Willen gehen lasat wie man unser Schicksal gai nicht erfassen iviW
^ ir befinden uns doch um zum Schein m dem Ruf uns zu übet-bew erteil, weil die
anderen keine Toleianz üben, uns keine Selbstverständlichkeiten in gesellschaftlicher
und rechtlicher Hin -icht gewabien die zu gewahren es nur am säten Willen liegt'
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I ud was die Aufhebung des berüehlisten Paragraphen betrifft, lediglich an einem
Federstrich!

Wo üher-hewerten wir un« also? Weil "wir meist «liüiinn' Ankläger «ind? Aber wer
«ein Geben lang mit einer Maske \orm (Besicht herumlaufen muss, streckt notwendigerweise

Stachel aus wie ein Igel, wenn es um die Selbsterbaltung geht. Natürlich
schwingt diese Verteidigung in jeder Handlung und jedem Wort angesichts der
Normalen» mit. als ganz natürlicher Faktor. Denn wir wissen ja. dass linder Gegenüber

immer ein Machtmittel in der Hand hat (oh er es anwenden will, ist ja Nebensache).

z.B. das der gesellschaftlichen Aechtung. Oder mehr: uns fühlen zu lassen,
dass er den Staat mit seinen Gesetzen und Paragraphen im Rücken hat. Dass wir
notwendigerweise hei «o vielen Anlassen aufklären wollen und müssen, dass wir ständig
Missverständnisse ans dem Wege räumen müssen, das entspringt kaum unserem V illen.
und noch weniger unserem Geltungsbedürfnis oder unserem auffälligen Gebaren» -

this sehreibt uns allein die Haltung der Gegenseite \or!
Wir wehren uns gegen den Vorwurf, mit diesem A erteidigeu verfolgten wir nur

den Selbstzweck, handelten wir sogar aus Selbstgefälligkeit: zumal diese eng mit dem
I eber-hewerten verbunden ist. Fs mag manche unter uns geben, die sieb nach aussen
hin darin gefallen, zu zeigen, dass «ie so» sind, wie sie es auch jedem auf die Nase

binden (sie kennen nichts mehr u>n einem inneren Stolz) und vielleicht noch mit dem

Akzent: «Wir sind mehr als die anderen, wir sind die \userwahlten!» Aber Gruppen
von Mensehen, die sieh in aufspielender Art für etwas Besonderes halten, gibt es

überall: sie sind keine homoerotische Frfindung. I nd Alensehen. die mit ihrer
\ eranlagung hausieren gehen, gibt es freilieh genau so wie andere, die mit ihren
politischen oder sonstigen Meinungen hausieren gehen.

Alan darf nicht verallgemeinern. Vir wollen uns nicht iihrr-hew erteil und wollen
nicht üher-hewertet werden. Aber wii wollen uns objektiv bewerten und auch objektiv
bewertet werden, worauf jeder Mensch Anspruch hat. Die meisten und besten von uns
kämpfen darum einen stillen, inneren Kampf, und wenn davon einmal etwas nach
aussen dringt, dann ist das. was nach I eher-bewertung aussiebt, oft genug ganz klar
und deutlich gesagt, rneht mehr und nicht weniger al« nackte A erzweiflung.

Derer sollten sieh wahrscheinlich die Normalen» schämen.
Oder ist das schon wieder eher-bewertung. weil ich da« gesagt habe? Kreis ohne

F'ndp /?. r.. Wirth'tfbn.
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